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Jahres erscheint die gelblich grüne Ranpe mit einein seinen dunklen

Dorsalstreisen nnd grünlichen Kops, Tvtallängc der Raupe zirka 2 ein.

Dieselbe dringt zum Teil in die Knospen ein, diese völlig auffressend,

befällt dann auch die jungen Triebe nnd Blätter, letztere gänzlich

oder meist löcherartig beschädigend. Der Fraß dauert bis anfangs

Juni, dann läßt sich die Raupe zur Verpnppung an Fäden herab,

nnd geschieht dieselbe in der gewachsenen Vodendecke oder im Boden

selbst, und zwar ohne Gespinst; die Puppe hält sich bis Mitte
Oktober auf. Lier.

-

viê Aitterung aes Zâes in tier Schweiz.
Von vr. Billwill er, Assistent nn der schweizerischen meteorologischen Zcntralanstalt.

Das Jahr 1913 hat den Eindruck eines kühlen und niederschlug?-
reichen Jahrganges hinterlassen, wegen der kalten und regnerischen
Sommerwittcrnng; man wird daher erstaunt sein, wenn die Mittelwerte
der beiden wichtigsten meteorologischen Elemente Abweichungen im ent-
gegcngesetztcn Sinne zeigen.

Die Temperaturmittel liegen nordwärts der Alpen um an-
nähernd einen halben Grad über den normalen und die Jahressummen
des Niederschlags bleiben wenigstens im Norden nnd Osten des
Landes unter den durchschnittlichen; die Westschweiz allerdings weist ein
etwelches Plus an Niederschlägen auf. Die Registrierung der Sonnen-
sch eindauer ergab wie im Vorjahre überall einen beträchtlichen Aus-
fall gegenüber den Normalwerten; der Überschuß in Basel und Lausanne
ssiehe Tabelle 3) ist fiktiv, indem an diesen Stationen seit ein paar Jahren
ein neuer Heliograph verwendet wird, der wesentlich empfindlicher ist als
das alte Modell, mit denen die Normalwerte gewonnen sind.

In den einzelnen Monaten war der Charakter und Verlauf der
Witterung folgender.

Der Januar war viel zu warm, zu niedcrschlagsreich und trüber
als normal. Der Wärmeüberschuß über das langjährige Jannarmittel
beträgt durchschnittlich 3 Grade, zeigt aber erhebliche Unterschiede in den

verschiedenen Landcsteilen. Am kleinsten ist er, abgesehen vom Südfuß
der Alpein im Osten dcS Landes, größer in der Westschweiz, wo er in
den Hochtälern des Jura über 4 Grade erreicht. Die Niederschlagsmengen
übersteigen nordwärts der Alpen die normalen strichweise nicht unbeträcht-
lich; das Tessin verzeichnet ein Defizit. Die Bewölkung war eine sehr
starke, namentlich in der Westschweiz; die registrierte Sonnenscheiudauer
blieb daher noch wesentlich unter dem am Nordfuß der Alpen sowieso
bescheidenen Mittelwert : prozentual viel kleiner war der Ausfall auf den

Höheustationen und im Tcssiu. — Wie wenig winterlich der Witterungs-
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charaktcr war, wird am beste?? durch das Fehlen einer Schneedecke bis
über 1000 Meter Höhe trotz reichlicher Niederschläge illustriert.

In der ersten Dekade hatte daS Mittelland trockenes, aber trübes
Frostwetter mit nur gelegentlichen Aufhellungen -, über dem tiefen, oft
dem Boden ausliegenden Nrbelmecr war der Himmel vollkommen heiter
und es herrschte Temperaturnmkehr? auch der Nordwestfnß des Jura war
viel Heller, Ganz anderen Charakter zeigte dann die Witterung von: Be-

ginne der zweiten Dekade an. Nach leichtem Schneefall in der Nacht vom
10./11, fiel am 11, und 12. bei frischen südwestlichen Winden Regen,
am 13. wieder Schnee; die dünne Schneedecke hielt aber nur wenige
Tage. Vom 10, an stieg die bisher mehr oder weniger normale Tempe-
ratur an und lag nun bis zum Monatsschlnß höher als normal zufolge
vorherrschend westlicher Luftbewegnng, Die Niederschlage waren zunächst
unbedeutend, abgesehen von? Jura und den höchsten Stationen des Alpen-
gcbictcs; erst vom 21. an fielen bei auffrischenden Südwestwindcn stärkere
Niederschläge, besonders der 23, brachte höheren Lagen große Schnee-

mengen. Auch nachher blieb die Witterung im Mittellande vorwiegend
trüb, die Niederschlüge waren aber unbedeutend, abgesehen von den

Regenböen der letzten Tage des Monats,
Hell und trocken war die Signatur des Februars. Bezüglich der

Temperatur kommt er im Monatsmittel den? langjährigen Durchschnitt
recht nahe, zeigt aber ii? seinem Verlaufe Abweichung nach der positive??
und negative?? Seite beinahe die ganze erste Dekade war sehr warm,
während von der zweiten Monatshälfte an sich die Temperatur unter
der normalen hielt, und zwar an einige?? Tage?? recht beträchtlich. Nieder-
schlüge fielen sozusagen nur zu Beginn und am Ende deS Monats; die

Monatsmcngen bleiben weit unter den normalen Fcbruarmengen, nur
im Nordwestcn des Landes wurden letztere annähernd erreicht, — Die
Helligkeit des Himmels war für den Nordfuß der Alpe?? eine ganz
ungewöhnlich große — in Zürich war nur der Februar 1801 noch Heller
innerhalb der letzte?? 50 Jahre — den? entsprechend wurde ai? Sonnen-
schcindauer eil? Plus voi? über 00 Stunden gegenüber den? Normalen
registriert.

Das Ende Januar ci??getre?e??e stürmische Wcstwetter mit hoher
Temperatur und Niederschlage?? hielt auch in den erste?? Fcbruartagcn
noch an; namentlich in der Zcntralschweiz fielen an? 2. größere Rege??-

mengen. Vom 4. an war da???? die Witterung ii? unserem Lande trocken,
zunächst noch sehr warn? und vorwiegend heiter. Nach einer ganz kurzen
Störung mit etwelche?? Niederschlägcn am 8. trat in? Mittellandc hie und
da hochnebelartige Bewölkung auf und die Temperatur sank nachts unter
den Gefrierpunkt, Vom 15, ai? wurde es da???? merklich kälter, da Bise
einsetzte; die Tage von? 18, — 20. brachten im allgemeinen die Minimal-
temperature?? des verflossenen Winters (welche nichts weniger als extrem
zu nennen sind!), Erst um dei? 25. hob sich die Temperatur wieder auf
die normale? am 27. und 28. machten Trübung und Niederschläge, die
aber nur in der Westschweiz und an der Ostgrcnze größere Betrüge
erreichten, der ungewöhnlich langen Reihe voi? hellen Febrnartagen ei?? Ende.
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Bemerkung: Das Gesagte gilt nur für das Mittelland: in unsern
Hochtälern immer Schnee, meist immer hell.

Der März war sehr warm, etwas Heller als durchschnittlich und
trotzdem im größten Teil des Landes niedcrschlagsreich. Der Wärmeüber-
schuß des MouatsmittelS über das Normale beträgt in der Ostschweiz
über 3 Grade und ist in Zürich beispielsweise nur wenige Zehntel Grade
kleiner als im März 1912, dem wärmsten der letzten öl) Jahre, während
für die Föhnstationen der Ostschweiz der diesjährige März der absolut
wärmste ist. Die Niederschlüge waren trotz verhältnismäßig wenig Regen-
tagen niit Ausnahme einiger Alpcntälcr und der Ostgrcnze des Landes
reichlicher als durchschnittlich im März, besonders im Südwesten des

Landes, wo der März 1913 zu den allernicderschlagsreichsten gehört:
Genf hat beispielsweise mir 1866 und 1897 noch etwas mehr Nieder-
schlüge. Die Sonnenscheindauer war entsprechend der relativ kleinenBewölkung
etwas über dem Durchschnitt: nur der Südsuß der Alpen, wo der Monat
in bezng auf Temperatur normal war, zeigt ein nicht unbeträchtliches Defizit,

Der 1. brachte rasche Aufheiterung, zunächst mit Bise und Nacht-
frost; aber in der Folge stiegen bei vorwiegend heiterem, ruhigen: und
trockenem Wetter die Temperaturen untcrtags rasch an. Am 8, traten
Trübung und erhebliche Niederschläge, die auch im Mittellande unter
starkem Temperaturrückgang in Schnee übergingen, ein: schon am 9,
begann es wieder aufzuhellen, und blieb nun hell oder nur leichter bewölkt
und untertags sehr warm: stärkere Bewölkung mit vereinzelten ganz
leichten Niederschlägen zeigte nur der 15, während der 16, ein ganz
Heller Tag war, — Eine Schlechtwetterperiode setzte dann an: Abend des
17, ein; die auch im Mittelland bald als Schnee fallenden Niederschlüge
erreichten in der Westschwciz recht bedeutende Beträge, Die zurückgegangene
Temperatur hob sich in den nächsten Tagen wieder über die normale,
da eilt neuer Wirbel im Norden vorüberzog und starke Westwinde, am
26. und 21. Regen brachte: auch diesmal fielen in der Westschweiz die

größten Mengen, Von kurzer Datier war die Aufhellung am 22,, als in
den Alpentälern der Föhn ging, und es auch im Mittellandc ungewöhnlich
warm wurde; an den beiden Ostertagen )23, und 24.) fiel aber neuer-
dings Regen. In der Folge ließen zwar die Niederschlüge nach, eS heiterte
aber nicht auf. Am 26. und dann vom 28,—31, ging in den Alpen-
tälcrn der Föhn: unter seinem Einfluß wurden teilweise auch im Mittel-
land ganz abnorme Temperaturen gemessen; so lag diese z.B. in Zürich
am 36, und 31. rund 16 Grade über der normalen.

Die Mittelwerte deS April zeigen keine großen Abweichungen vom
langjährigen Durchschnitt, Bezüglich der Temperatur war der Monat um
zirka einen halben Grad zu kühl: der ganz außerordentliche, in solcher
Intensität noch nie vorgekommene Kälterückfall um die Monatsmitte
wurde durch recht warme Tage gegen Monatsschluß annähernd kompensiert.
Die Niederschlagsmengen blieben meist etwas unter dem Normalen; nur
das Tessin verzeichnet einen beträchtlichen Überschuß. Die Bewölkung
war etwas stärker, und dem entsprechend die Sonncnschcindauer etwas
kleiner als durchschnittlich im April.
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Die mehrere Tage dauernde Föhnperiode von Ende März mit ihren
ungewöhnlich hohen Temperaturen fand in der Nacht vom 31.—1. ihren
Abschluß; es setzten Niederschlage ein und die Temperatur ging rasch bis
unter die normale zurück. Aber schon am 3. heiterte eS auf und am
4. wurde es wieder wärmer bei stürmischem Föhn in den Alpentälcrn.
In der Folge blieb die Witterung nordwärts der Alpen zunächst trocken
und vorwiegend leichter bewölkt; vom 8. au trat starke Bewölkung mit
vereinzelten leichten Niederschlägen ein, und die Temperatur fiel bei nord-
östlichen Winden unter die normale und blieb am 1t). und 11. darunter.
Am Morgen des 12. lag eine mit großer Schnelligkeit herangezogene
Depression (Zentrum am 11. morgens noch südlich von Island) über
Zentralcuropa; die Niederschläge gingen nun auch im Mittelland in
Schnee über und die Temperatur sank schon am frühen Nachmittag aus
der Rückseite des südostwärts abziehenden Wirbels unter den Gefrier-
Punkt. Das nächtliche Temperaturminimum vom 12./13. betrug in
Zürich — 6,5", nicht als Folge nächtlicher Ausstrahlung <cs schneite die

ganze Nacht), sondern durch die Zufuhr kalter Luftmassen aus Norden.
Am Morgen des 13. lag eine geschlossene Schneedecke, und das Tages-
Mittel blieb mit — !unter dem Gefrierpunkt trotz teilweiscr Aufhellung.
In der Nacht vom 13./14. wurde wieder —6,s° erreicht, diesmal bei
Hellem Himmel. Auch noch die beiden folgenden Nächte brachten trotz der

untertags beinahe ungehinderten Insolation — Hochdruck über dein

zentralen Europa — noch Fröste, und erst am 13. hob sich die Temperatur
auf der Vorderseite eines tiefen nordwestlichen Minimums ans die normale.
Die Ausbreitung der Depression nach dem Kontinente brachte in den

nächsten Tagen regnerisches Werter. Vom 21. an kamen nur noch ver-
einzeltc Niederschläge vor; aber der Himmel blieb stärker bewölkt;
die Temperatur lag über der normalen. Sie stieg nach dem 2',. noch
mehr an und am 27. und 28. traten vielfach Gewitter aus. Besonders warm
und nur leichter bewölkt waren die beiden letzten Tage des Monats.

Bei normalen Temperaturmitteln zeigt der Mai ein Defizit an Nieder-
schlügen, das aber nur in der Nordostschweiz größere Beträge erreicht,
trotzdem gerade hier die Niederschlagshäufigkcit eine recht große war. Bcwöl-
kuug und Sonnenschcindauer waren ungefähr die normalen; aber da abge-
sehen von einigen recht trüben Tagen zu Beginn des Monats längere Regen-
Perioden fehlten, hinterließ der Monat den Eindruck eines recht sonnigen.

Am 1. setzte trübe und regnerische Witterung ein und hielt bei
empfindlichen: Temperaturrückgang bis zum 7. au. Au diesen: Tage
hellte es auf und das vorwiegend heitere Wetter hielt an, bis am 10./11.
Windböcn und erhebliche Niederschlüge auftraten. In der Folge herrschte
wechselnd bewölkte aber trockene Witterung : vom 14. an ging in den

Alpentälern der Föhn, dessen Einfluß sich au: 16. bis in: Mittellande
fühlbar machte. Vom 17. bis zum 19. sielen zeitweise Niederschläge
unter starkem Temperaturfall; der 2t). und 21. waren helle, nachts
noch kühle Tage, auf welche von: 22.—24. in der Ostschweiz stärkere
Bewölkung und hie und da Niederschlüge folgten: der 2ö. und 26.
aber waren wieder ganz helle Tage, an denen die Temperatur die
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normale erheblich überschritt. In der Nacht vom 27./28. gingen Gc°

witterrcgen mit im Alpengebict größerer Intensität nieder, auf die es
aber sofort wieder aufhellte. Bis zum Monatsschlnß blieb nun die

Witterung vorwiegend heiter, warm und abgesehen von vereinzelten Ge-
Wittererscheinungen am 30. und 31. trocken; in den Alpentälern ging
an den letzten beiden Tagen Föhn.

Der Juni weist zwei verschiedene Witterungsperivden ans. Bis gegen
Schluß des zweiten Monatsdrittels war er nur leicht bewölkt und meist
warm und trocken, vom 19. au dagegen sehr trüb, kalt und regnerisch.
Letzteres gilt namentlich für die Ost- und Zentralschwciz, während am
Genfcrsee die Niederschlüge unbedeutend waren und an gewissen Tagen
— z. B. am 27. — geradezu frappante Unterschiede in der Witterung
zwischen Westen und Osten des Landes auftraten. Das kommt natürlich
auch in den Monatsmitteln zum Ausdruck. So hat die Ost- und nament-
lich die Jnnerschweiz ein ganz bedeutendes Plus an Niederschlägen gegen
die normalen Junimcngen zu verzeichnen, aber schon in Bern fielen nur
- », in Genf sogar nur 2/» à- letzteren. Bezüglich der Temperatur
ergibt sich zufolge des sehr kalten letzten Monatsdrittels ein Wärme-
ausfall, der im östlichen Mittelland zirka 1, im Westen zirka V- Grad
beträgt. Die Sonnenscheindauer ist nordwärts der Alpen kleiner als
normal (in Zürich zirka 50 Stunden), im Tessin, wo der Monat wärmer
und trockener als gewöhnlich war, darüber.

Die ersten Junitagc waren trocken und warm, wenn auch hie und
da stärkere Bewölkung auftrat; am 5. fielen im ganzen Lande Nieder-
schlüge, die am 6. in der Ost- und Zentralschweiz mit nennenswerten
Beträgen noch anhielten. Am 7. heiterte es auf und der 8. war ein
sozusagen wolkenloser Tag. Nach leichten Niederschlägen am 9. blieben
die Tage vom 10. und 11. niederschlagsfrei bei frischen Westwinden,
denen erst in der Nacht vom 12./13. Niederschläge folgten. Eine Reihe
von hellen Tagen waren dann der 14.—>17. mit leichter Bise, so daß
die Temperatur erst vom 16. an über der normalen lag. Nach dem 17.
setzten Gewitter mit leichten Niederschlügen, am 19. allgemeine Trübung,
Regen und starker Temperaturfall ein. Die bis zum Morgen des 23.
andauernden Niederschlüge erreichten in der Zentral- und Nordostschweiz
größere Beträge. Eine Aufheiterung am 23. war nur vorübergehend;
der 24. brachte wieder Gewitterregen und nun blieb die Witterung bis
zum Schlüsse des Monats sehr trüb, kalt und regnerisch; die Temperatur
ging bis auf 7 Grad unter die normale zurück, so daß verschiedene Male
Schnee bis auf 1300 Meter herab fiel. Besonders erwähnt werden müssen

noch die äußerst ergibigen Regengüsse (zum Teil mit Gewittererschcinungen)
am 27. und in der Nacht vom 27./'28., welche in Zürich beispielsweise
50 nun Tagesbetrag ergaben, während es in Genf gar nicht regnete.

Der Juli war äußerst kühl und trüb und brachte häufige Nieder-
schlüge. Mit einem Würmeausfall von zirka 3^/- Graden ist er der kälteste

Juli unserer 5V jährigen Beobachtungsreihc, um hcinahe einen vollen
Grad kälter als die bis jetzt kältesten (1888 und 1909); selbst die bis
1836 zurückreichende Genferreihe hat keinen kälteren Juli. Die Temperatur
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lag mit Ausnahme ganz weniger Tage immer tief unter der normalen;
nur selten erreichten die Maximaltemperaturen 25° (in Zürich an 7 Tagen).
Auch bezüglich der Bewölkung brachte der Monat einen Rekord noch
nie war die Sonnenscheindauer im Juli so klein wie im Berichtsjahr,
wo sie zirka 9V Stunden unter dem Mittel blieb. Die Niederschläge
waren ziemlich häufig, ergaben aber nur ans einigen Gipfelstationen
nennenswert größere Monatssummen als normal.

Die trübe, kühle und meist regnerische Wittcrungsperiode, die mit
dem 19. Juni ihren Ansang genommen hatte, Hielt mit einem kleinen
Unterbruch um den 13. herum bis zum 24. Juli an. Relativ heiter war
noch der 1., dann setzten vereinzelte Niederschlüge ein und vom 6. an
wurden sie allgemein und erreichten am 8. in der Ost- und Zentral-
schweiz erhebliche Beträge bei weiterem Sinken der schon bisanhin
niedrigen Temperatur. Im Verlaus des 12. heiterte es auf, der 13. war
ein ganz Heller Tag schon am 14., an dem es zum ersten Male warm
wurde, folgten wieder Trübung und nachtS Gewitter. Die Witterung blieb
nun bis zum 24. wieder vorwiegend trüb, kühl und alle Tage brachten
kleinere oder größere Niederschläge, der 22. mit weit verbreiteten Gc-
wittern. Am 25. klarte es endlich auf und blieb nun bis zum Monats-
schluß vorwiegend heiter; die Temperatur hob sich auf, aber nicht über
die normale. Am 27., 28. und am 39. fanden strichweise Gewitter statt,
von denen diejenigen am 39. in der Zentralschweiz lokal sehr starke
Niederschlüge brachten.

Wie der Juli so war auch der August 1913 zu kühl, allerdings
lange nicht im gleichen Maße. Der Wärmeausfall gegenüber dem normalen
Augustmittcl beträgt im Norden und Osten des Landes etwas mehr, in
der Westschweiz etwas weniger als 1 Grad; in der 1. und 2. Dekade

gab es recht kühle Tage. Die Niederschlagsmengen waren in der Ostschweiz
die durchschnittlichen ; im Westen blieben sie erheblich darunter. Bewölkung
und Sonnenscheindauer entsprechen annähernd den normalen Wertennur
die Südschwciz weist ein nennenswertes Defizit an Sonnenschein auf.

Die Schönwetterperiode der letzten Julipentade setzte sich noch in
den August hinein fort. Am 6. folgte Trübung und von Gewittern ein-
geleitete Niederschlüge und die Witterung blieb nun bis zur Monats-
mitte vorwiegend trüb, vielfach regnerisch und meist auch empfindlich kühl.
Mit Beginn der zweiten Monatshälfte wurde die Bewölkung leichter, die

Niederschläge hörten auf und die Temperatur näherte sich der normalen.
Am 19./29. fielen noch einmal nennenswerte Niederschlagsmengen;
dann hellte es am 2l. auf und die Witterung blieb vorwiegend heiter
und — abgesehen von den Nachmittagsgewittern des 24. ^ trocken bis
zum 29. An diesem Tage, der vielfach die Maximaltemperaturcn des

Monats brachte, erschien ein Depressionszentrum über Westfrankrcich, das
abends und am folgenden Tage Getvitterregcn verursachte.

Der September war kühl und trüb. Die Temperatur lag mit
Ausnahme der ersten 6 Tage immer etwas unter der normalen, so daß

sich im Monatsmittel ein Wärmeausfall von etwas über einen Grad ergab.
Die ziemlich häufigen Niederschläge überschritten nur im Nordwesten des
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Laiides die normalen Mengen und blieben sonst eher etwas nnter den

letzteren. Ein ganz beträchtliches Defizit weist die Registrierung der Sonnen-
scheindaner auf, die im Mittelland zirka 59, südwärts der Alpen zirka
8V Stunden weniger Sonnenschein als durchschnittlich im September ergab.

Zu Beginn des Monats herrschte, abgesehen von den am Abend
des 1, niedergehenden Gewitterregen, zunächst wechselnd bewölktes, aber
trockenes und warmes Wetter. Ganz trüb und regnerisch war dann der
5., und auch die folgenden Tage zeigten wenigstens starke Bewölkung.
Nach vorübergehender Aufheiterung am 9. traten am Abend dieses Tages
weitverbreitete heftige Gewitter auf mit starkem Temperaturrückgang und

ganz erheblichem Niederschlag. Die folgenden Tage waren trocken, und
von Morgennebeln abgesehen vorwiegend leichter bewölkt; vom 14. an
fielen dann alle Tage größere oder kleinere Niederschläge; besondere Er-
Mahnung verdient der außerordentlich starke Gewitterregen <57 mm) in
Genf in der Nacht vom 14./15. Vom 22. an hörten die Niederschlüge
zwar auf, über dem Mittellande lagerte aber zufolge der vorgeschrittenen
Jahreszeit umist hvchnebelartiges Gewölk, das nur mittags hie und da

verschwand; die Temperatur lag bei leichter Bise unter der normalen.
Der Oktober war warm und trocken. Der Wärmeüberschuß über

das Normale beträgt im Mittellande zirka lst/z Grade, in den Alpen-
tälern und in den höheren Lagen beträchtlich mehr <Rigi 3^/zH; es rührt
im wesentlichen von der warmen Witterung der 3. Dekade her. Die
Niederschlagsmengen erreichten nordwärts der Alpen die durchschnittlichen
Oktobermengen bei weitem nicht, in Zürich wurde nicht einmal V- der-
selben gemessen; kleiner ist das Defizit in der Westschweiz; in Granbünden
wurde das Normale erreicht und im Tessin — strichweise sehr stark —
überschritten, Bewölkung und Sonnenscheindauer weisen annähernd die
normalen Oktvberwertc auf. -- Auch zu Ende des Monats waren die

Berge bis iveit über 2009 Meter hinauf aper.
Die mit der letzten Septembcrdekade eingetretene Trockenperivde setzte

sich bei wechselnd bewölktem Himmel und etwas höherer Temperatur
als zu Beginn derselben noch in den Oktober hinein fort. Am 4. traten
dann allgemein Trübung und Niederschläge auf und am 5. waren die-
selben im Alpengebict nicht unbeträchtlich und noch größer im Tessin.
Auch an den folgenden Tagen fielen südwärts der Alpen Nieder-
schlüge, während im schweizerischen Mittellande solche bei stark wolkigem
Himmel nur noch vereinzelt vorkamen. Die am 8. im ganzen Lande
fallenden Niederschlüge erreichten im Tessin, wo in der Nacht vom 8./9.
Gewitter mit wolkenbrnchartigen Regen niedergingen, ganz enorme Be-
träge (Bellinzona 138, Borgnone 212 nun); auf diese Ursache ist das
Hochwasser des Tessin und die durch Unterspülung des Bahndammes
veranlaßte Eisenbahnkatastrophe von Cadenazzo zurückzuführen. — Vom
19. an begann eine für den Nordfuß der Alpen bis zum Monatsschlusse
dauernde Periode ruhiger und im ganzen trockener Witterung, wenn auch
einige Male Trübung und vereinzelt etwas Regen eintrat, so am 11.
und 15. Eine Reihe wenigstens auf den Höhenstationen und in den

Alpentälern ganz Heller Tage waren diejenigen vom 16.—21., während

Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen. 1914. 10



über dein Mittellande allerdings meist Nebel lagerte und sich Temperatur-
iimkehr entwickelte. Am 21. und 22. kam es zur Ausbildung eines
beträchtlichen nach XIV gerichteten barometrischen Gradienten über den
Alpen, in der Höhe traten kräftige südöstliche Winde, in den Alpentälern
Föhn auf, und auch im Mittellande wurde es wärmer. Noch einmal
(vom 24.—25.) heiterte es auch im Mittellande auf; dann setzte in den

Alpcutälern wieder Föhn, auf der Südseite Regen ein, während im Mittel-
lande stärker bewölktes, aber trockenes lind sehr warmes Wetter herrschte.

Der November war ganz außerordentlich warm, dabei trübe und
niedcrschlagsrcich. In der Ostschwciz ist sein Wärmeüberschuß über das
normale Novembcrnüttcl mit zirka Graden der größte innerhalb der
letzten 5V Jahre; in Genf war der November 1895 noch etwas wärmer.
Den ganzen Monat lag die Temperatur über der normalen, und zwar
meist recht beträchtlich, nur zu Beginn der letzten Dekade gab es ein

paar Tage mit annähernd normaler Temperatur. Frost kam im Mittel-
lande noch nicht vor. — Die Niederschlüge waren sehr häufig, und wenn
auch viele Tage nur ganz kleine Mengen ausweisen, so erreichen die

Monatssunnnen doch zirka das Anderthalbfache der durchschnittlichen
Novembermcngen. Der Monat war auch sehr trübe (in der Ost- und
Zentralschweiz zirka die Hälfte der normalen Sonnenscheindauer), was
zwar für den November keine Seltenheit ist; doch liegt der Grund dies-
mal nicht wie sonst im häusigen Vorkommen von Hochncbcl, sondern mehr
in allgemeiner starker Bewölkung, da auch die Höhenstationcn eine sehr
hohe Bewölkungsziffer haben. Dagegen war der Südfuß der Alpen recht
heiter und hatte sehr wenig Niederschläge. Sehr mildes, aber ziemlich
trübes Wetter leitete den Monat ein. Niederschläge fielen, abgesehen von
der Nacht vom 1./2. zunächst keine; erst am 5. traten solche auf, wobei
die Temperatur an den folgenden beiden Tagen annähernd auf die nor-
male zurückging bei zeitwcisen leichten Rcgenfällcn. Vom 9. an wurde es

wieder wärmer, blieb aber trübe mit vereinzelten ganz leichten Nieder-
schlügen; letztere waren am 16. in der Ostschweiz wieder recht erheblich.

In der Folge setzte die Niederschlagstätigkeit in unserem Lande allmählig
aus, dagegen blieb es im Mittellande zufolge Stratusbildung vorwiegend
trüb, nur die inneren Alpentäler und die Höhenstationen hatten am 29.
und 21. heiteren Himmel. Erheblichere Niederschlüge traten dann wieder
am 24. auf; auch am 27. und 28. fielen namentlich in der Ost- und
Zentralschweiz noch einmal größere Mengen ; der Monat schloß mit einem,
abgesehen von Morgennebeln heiteren Tag.

Der Dezember war ziemlich mild; die Temperaturmittel liegen
im östlichen Mittelland bis zu 2 Graden, im Westen allerdings wenig
mehr als 1 Grad über dem normalen; nur die Höhenstationen waren
normal oder sogar kälter zufolge des seltenen Auftretens von Winter-
lichem Hochdruckwetter mit Temperaturumkehr. AuS demselben Grunde
zeigen die Höhenstationcn auch etwas größere Himmclsbedeckung und
weniger Sonnenschein als normal, während im Mittelland und namentlich
am Genfersee die Sonnenscheindauer die durchschnittliche des Dezembers
übersteigt. Die Niederschlagsmengen sind angenähert die normalen.
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Zu Beginn des Monats herrschte mildes, in den Niederungen
namentlich morgens nebliges, aber zunächst trockenes Wetter. Am 4.
setzten Niederschläge ein, zunächst als Regen, am 5. auch im Mittellande
vielfach als Schnee, dem aber am 6. ganz erheblicher Regen folgte.
Vorübergehend klarte es am 8. auf und Frost trat ein, aber schon der
10. brachte wieder Niederschläge, besonders im eigentlichen Alpengebiete.
In der Folge blieb es bei südwestlicher Luftstörung mild, stark bewölkt
bis trüb, aber niederschlagsfrei, abgesehen vom 13. im Alpengebietc.
Vom 18. an stellte sich für die Niederungen trübes Frostwetter, über
dem Hochnebel dagegen heiterer Himmel und zunehmende Wärme ein -,

vom 20. an herrschte Tcmperaturmnkehr. Am 24. hellte es zunächst auf,
in der Weihnachtsnacht fiel dann etwas Schnee. Am 27. frischten süd-
westliche Winde auf, welche am 28. Sturmesstärke annahmen und viel-
fachen Schaden in Wäldern (Jura!) verursachten ; dabei stieg die Tempe-
ratur bis auf 10" im Mittellande; in den Alpentälern ging Föhn. Die
letzten Tage des JahreS brachten leichte Schneefälle und Frost.

Resümieren wir: Der Winter 1912/1913 war warm und brachte
es daher wie sein Vorgänger zu keiner Schneedecke im Mittellaud, trotz
reichlicher Niederschläge wenigstens bis im Februar -, letzterer Monat war
ganz ungewöhnlich hell und trocken. Von den Frühlingsmouatcn ist her-
vorzuhaben der sehr warme März ; um so verderblicher für viele Kulturen
war dann der unerhörte Kälterückfall Mitte April. Auf einen hellen,
warmen und trockenen Frühsommcr setzte in der zweiten Junihälfte sehr
trübes, kühles und regnerisches Wetter ein, das uns den kältesten je
beobachteten Juli brachte, und auch der Spätsommer war erheblich kühler
und trüber als normal. Besser ließ sich der Herbst an, der im Oktober
recht trocken, im November ganz ungewöhnlich mild war. Auch der
Dezember brachte bis gegen Ende des Monats noch kein Winterwettcr.

In den nachstehenden Tabellen folgen die genauen Daten bezüglich
der Temperatur, der Niederschlagsmengen und Sonnenscheindaucr nebst
den Abweichungen von den normalen Wertein Das Zeichen — bedeutet,
daß der sich für deu betreffenden Monat des Jahres 1913 ergebende
Wert kleiner ist als der normale, während die Zahlen ohne Borzeichen
die Größe des Überschusses in positivem Sinne darstellen.

Kê -

Mitteilungen.
Von der forstlichen Gruppe der schweizerischen Landesans-

stellung.
Die forstliche Ausstellung liegt im Schatten der hohen Bäume, welche

den östlichen Saum des Bremgartenwaldcs zieren. Das Hauptgebäude
lehnt sich an die zwischen Wald und Viererfeld verlaufende Allee und
enthält die beiden Abteilungen für Forstwesen und für Jagd. Der erstern
steht eine Halle von 30 in Länge und 20 m Breite zur Verfügung,
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